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Dieses Widerspenstigen Zähmung hat, noch keiner vollbracht:
Lothar- Günther Buchheim, der heute 70 Jahre alt wird, steht
wie ein erratischer Fels in der Kulturlandschaft. Daß der
Maler, Sammler, Autor und Verleger bis heute vielfach als
„Multitalent bezeichnet wird, deutet – zwei Herzinfarkten zum
Trotz – darauf hin, daß sein Kraftquell noch sprudelt. Der
„Vulkan“ ist noch nicht erloschen.

Viele Städte und Museen wollten sich mit seiner wertvollen,
auf  Welt-Tourneen  bestaunten  Expressionisten-Sammlung
schmücken; er hat sie alle mit barocker Wucht verprellt – mal
berechtigt, mal ohne nachvollziehbares Motiv. Wer ihm nicht
paßt, fängt sich (wie unlängst ein Lokaljournalist in Bayern)
auch  schon  mal  eine  Watsch’n  oder  wird  mit  Buchheims
Lieblingsspruch abgefertigt: „Sie verstehen von Kunst so viel
wie ein Brunnenfrosch vom Ozean“. 70 Jahre und kein bißchen
leise. Ein Verhandlungs-Gegner aus Granit, der seine Visionen
und Obsessionen notfalls mit Zähnen und Klauen verteidigt. Man
hat es zu spüren bekommen: in München, in Duisburg, an seinem
Wohnort Feldafing und anderswo.

Vielleicht  liegt  es  daran,  daß  sich  Buchheim  schon  früh
„durchbeißen“ mußte. Geboren wurde er am 6. Februar 1918 an
der  Wirkungsstätte  der  klassischen  „Dichterfürsten“,  in
Weimar. Doch seine Jugend war alles andere als edel und gut.
Er kam als uneheliches Kind einer Malerin zur Welt, der Vater
hatte sich aus dem Staub gemacht. Damals galt solche Herkunft
als Schmach und brachte Demütigungen mit sich.

Mit 15 stellte Buchheim seine Zeichnungen aus, mit 16 war er –
neben dem Schulbesuch, wohlgemerkt – für eine Tageszeitungs-
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Seite  verantwörtlich  und  belieferte  weitere  Blätter  mit
Reportagen. Das Abitur bestand er trotzdem. Italienreise und
Kunststudium in München waren weitere Stationen der Lehr- und
Wanderjahre.

1938 paddelte er auf der Donau bis zum Schwarzen Meer, die
Erfahrung war Thema seines ersten Buchs, des 1940 erschienenen
Bandes mit dem poesieträchtigen Titel „Tage und Nächte steigen
aus  dem  Strom“.  Robust  auf  der  Suche  nach  „Romantik“  –
Buchheim, wie er leibt und lebt. Doch auch mit der Boots-
Romantik hatte es ein abruptes Ende. Im Zweiten Weltkrieg war
Buchheim Kriegsberichter- und Leutnaut auf einem U-Boot, sein
Dokumentar-Roman  „Das  Boot“  (1973)  und  Wolfgang  Petersens
Verfilmung  wurden  zu  Welterfolgen,  Millionen  sahen  die
Fernsehserie.

Nicht so spektakulär, aber bis heute ein Standardwerk: sein
Buch über die expressionistische Künstlergemeinschaft „Blauer
Reiter“ (1959). Ohne Aufsehen blieb auch diese Publikation
nicht, denn die darin erschienenen Reproduktionen von Bildern
Wassily  Kandinskys  führten  zu  einem  Prozeß  um  die
Abdruckrechte.  13  Jahre  zog  sich  das  juristische  Duell
Buchheims gegen die Künstlerwitwe Nina Kandinsky hin.

In jüngster Zeit malt der „Löwe vom Starnberger See“ wieder
häufiger („Mein eigentlicher Beruf“) und arbeitet an seinem
Roman „Die Festung“. Der Titel paßt auch zu seiner Sammler-
Burg in Feldafing, in der er und seine Frau Diethild nicht nur
expressionistische Bilder verwahren (die er in den 50er Jahren
oft zu Spottpreisen erwarb), sondern zahllose weitere Objekte
– von nostalgisehen Karussellpferdchen bis hin zur Kollektion
alter Versandhauskataloge.


